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Erhöhte Kampsestatigkeit an der Westfront.
Verständigung mit Amerika .

In der zeitweilig sehr kritischen Situation , die sich wegen
des Notenaustausches über die „ Lusitania� - Affäre und den

tl - Bootskrieg zwischen Deutschland und den Vereinigten
Staaten herausgebildet hatte , scheint nun erfreulicherweise
volle Entspannung eingetreten zu sein . Die Reuter -

Meldungen sprechen von der Erzielung eines völligen Ein -

Vernehmens zwischen den beiden Staaten und knüpfen bereits

allerhand bedenkliche Betrachtungen über die

Konsequenzen an , die sich daraus für England er -

geben würden . Hatte man doch in gewissen englischen Kreisen
voller Schadenfreude darauf gerechnet , daß die „ Lusitania " -
Affäre schließlich mit dem Konflikt zwischen Deutschland und
Amerika enden würde . Um so größer ist jetzt dort die Ent -

täuschung , die um so begreiflicher ist , als man jenseits des
Kanals die Bedeutung des vermeintlichen neuen Bundes -

genossen realpolitisch genug einzuschätzen wußte .
Der Inhalt des zwischen Deutschland und Amerika ge -

trosfenen Abkommens ist uns noch unbekannt . Aber da man

weiß , was Amerika gefordert hatte , und auch durch Bethmann

Hoflwegs Rede den Standpunkt der deutschen Regierung
kennen gelernt hat , kann man sich ungefähr vorstellen , auf
welcher Linie die Verständigung erzielt worden sein mag .

Amerika hat bekanntlich die Torpedierung der „ Lusi -
tania " als einen völkerrechtswidrigen Akt bezeichnet und von
der deutschen Regierung verlangt , daß sie diese Aullasiung
anerkenne . Darüber hinaus hat Amerika den Vorschlag ge -
macht , daß Deutschland den ll - Bootkrieg gegen Handelsschiffe
fortan in den Formen des Kreuzerkrieges führe , also kein

Schiff ohne Warnung angreife , es erst nach Untersuchung ver -

senke und für die Rettung der Mannschaften und Passagiere
Sorge trage . England möge demgegenüber auf die Bewaff -

nung seiner Handelsschiffe verzichten .
Der Reichskanzler hat demgegenüber in seinem — üb -

rigens bereits vor 8 Tagen erfolgtem — Interview mit aller

Entschiedenheit erklärt , daß Deutschland sich u n t e r k e i n e n

Umständen soweit demütigen könne , um die Völker -

rechtswidrigkeit des deutschen Vorgebens gegen die „ Lusi -
tania " zuzugestehen . Deutschland wolle und könne auf die

rücksichtslose Anwendung seiner Il - Bootwaffe nicht verzichten .
Im übrigen wolle es Amerika soweit entgegenkommen , als
es der Ehre Deutschlands verträglich sei .

Den Sinn dieser Andeutungen scheint uns die „ F rank -

f u r t e r Zeitung " intervretiert zu haben , wenn sie er -

klärte , daß der Seekrieg nach den Intentionen Lansings auf

eine „ völlig neue Basis " gestellt werden könne , wenn

Amerika die Energie zeige . England zur Entwaffnung
seiner Handelsschiffe zu bewegen . Von dem

Ergebnis ver amerikanischen Bemühungen England gegen -

icher werde es abhängen , in welchen Bahnen Teutschland den

H- Bootkrieg in Zukunft weiterführen werde .

In dieser Beleuchtung gewinnt auch die Denkschrift der

deutschen Regierung eine besondere Bedeutung . Sie steht ,
Wie offiziell erklärt worden ist . nickt in divloniatischem Zu¬
sammenhang mit den „ Lusitania " - Verhandlungen und der

Verständigung mit Amerika . Aber ihr sachlicher Zu -
sanimenhang mit dem deutsch - amerikanischen Problem ist

trotzdem unverkennbar . Denn die Denkschrift kündigt eine

Behandlung der feindlichen Handelsschiffe an , die mit der

Bewaffnung und aggressiven Haltung der bewaffneten eng -
tischen und sonstigen feindlichen Handelsschiffe begründet
wird . Insofern würde auch für das von unserer Regierung
angedrohte Vorgehen wohl die Bemerkung der „ Frankfurter
Zeitung " in Betracht kommen : „ In welchem Nahmen wir

unseren t� - Bootkrieg in Zukunft weiterführen werden , wird
davon abhängen , welche diploniatischen Erfolge Herr Lansing
bei unseren Gegnern in der Bewaffnungsfrage aufzuweisen
haben wird . "

. In England sträubt man sich begreiflicherweise
boftig gegen den Lansingschen Vorschlag der Entwaffnung der
Handelsschiffe . Der Marincmitorbeiter der „ Times " be -
zeichnet eine solche als Akt der Begünstigung Deutschlands
zum Nachteil der Entente . Trotzdem besitzt Amerika bei ernst -
lickcm Willen sicherlich Mittel , um England den Ernst seines
Willens mit Nachdrücklichkeit zu Gemüte zu führen . Es
braucht bloß den armierten Handelsdampfern Schwierig .
keiten für das Anlaufen amerikanischer Häfen zu machen , um
England zum Nachgeben zu bewegen . Und wenn Amerika
wirklich an seine Bürger eine Warnung vor der Benutzung
bewaffneter Handelsschiffe erlassen und jede Folaerung aus
einer solchen ablehnen würde , würden auch die Hoffnungen
Englands dahinschwinden , daß noch einmal ein neuer Kon -

flikt ? wischen Amerika und Teutschland eintreten könnte .
Die völkerrechtliche Seite der ganzen Ange ' egenbeit zu

beleuchten , besteht für uns keinerlei Möglichkeit . Doch bedarf

Mrnig lies Meli SlWWlllkls .
Amtlich . Großes Hauptquartier , de »

13 . Februar 1916 . < W. T. B. )

Westlicher 5kriegsschauplatz .

In Flanderu drangen nach lebhaftem Artillerie -

kämpfe Patrouillen und stärkere Erkundungsabteilungeu
iu die feindlichen Stellungen ein . Sie nahmen einige
wirkungsvolle Sprengungen vor und machten südöstlich
von Boesinghe über 49 Engländer zu Gefangenen .

Englische Artillerie beschoß gestern und vorgestern
die Stadt Lille mit gutem sachlichen Ergebnis ; Ver -

luste oder militärischer Schaden wurden uns dadurch

nicht verursacht .
Auf unserer Front zwischen dem Kanal von La

Bassee und Arras sowie auch südlich der Somme litt die

Gefechtstätigkeit unter dem unsichtigen Wetter , �n den

Kämpfen in der Gegend nordwestlich und westlich von

Vimy bis zum 3. Februar sind im ganzen 9 Offiziere
682 Mann gesangen genommen worden » die Gesamt -
beute beträgt 35 Maschinengewehre , 2 Minenwerfer und

anderes Gerät .

Unsere Artillerie nahm die feindlichen Stellungen
zwischen der Oise und Reims unter kräftiges Feuer ;
Patrouillen stellten gute Wirkung in den Gräben des

Gegners fest .
In der Champagne stürmten wir südlich von

Ste . Marie - ä - Py die französischen Stellungen iu einer

Ausdehnung von etwa 799 Meter und nahmen 4 Offi -
ziere » 292 Mann gefangen . Nordwestlich von Massiges
scheiterten zwei heftige feindliche Angriffe . An dem von

den Franzosen vorgestern besetzten Teil unseres Grabens

östlich von Maison de Champagne dauern Handgranaten -
kämpfe ohne Unterbrechung fort .

Zwischen Maas und Mosel zerstörten wir durch fünf
große Sprengungen die vorderen feindlichen Gräben

völlig in je 3Ü bis 49 Meter Breite .

Lebhafte Artillcriekämpfe in Lothringen und in

den V o g e s c n. Südlich von Lusse (östlich von St . Di6 )
drang eine deutsche Abteilung in einen vorgeschobenen
Teil der französischen Stellung ein und nahm über
39 Jäger gefangen . _

Unsere Flugzeuggeschwader belegten die feindUchen
Etappen - und Bahnanlagen von La Panne und

Poperinghe ausgiebig mit Bomben . Ein Angriff
der feindlichen Flieger auf Ghistclles ( südlich von Ost -
ende ) hat keinen Schaden angerichtet .

Ocstlicher Kriegsschauplatz .

Die Lage ist im allgemeinen unverändert .

Ocstlich von Barnnowitschi wurden zwei von den

Russen noch auf dem westlichen Schara - Ufer gehaltene
Vorwerke gestürmt .

Balkan - Kriegsschauplatz .

Nichts Neues .

Ober st e Heeresleitung .
« »

*

M gslmeWW SemilWMW .
Wien , 13 . Februar . « W. T . B. I Amtlich wird verlautiart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nicht « besonderes vorgefallen .

Italienischer Kriegsschauplatz .

Ein nSchtlichcr italienischer Angriff auf die vou uns ge -
nommene Stellung im Nombongebicte wurde abgewiesen .

Stellenweise fand lebhaftere feindliche ArtillerictStigkcit
statt . Auch Görz erhielt wie fast alltäglich , einige Granaten .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralflabeS :
vou Hoefer . Feldmarfchalleutnant .

Ereignisse zur See .

Am 12. d. M. nachmittags hat ein Secflugzeuggeschwader
in Ravenna zwei Bahnhofsmagazine zerstört , Bahnhofs -
gebäude , Schwefel - und Zuckerfabrik schwer beschädigt , einige
Brände erzeugt . Die Flugzeuge wurden von einer Abwehr -
battcrie im Hafen Corsini heftig beschossen . Ein zweites Ge -
schwader erzielte in den Pumpwerken von Codigoro und Cava -
ncllo mit schweren Bomben mehrere Bolltreffer . Alle Flug -
zeuge sind unversehrt zurückgekehrt .

Flottenkommando .

es für ein sozialdemokratisches Blatt kaum der Versicherung ,
daß es sich natürlich stets mit äußerster Entschiedenheit für
Formen der Kriegführung einzutreten verpflichtet fühlt , die

den Grundsätzen der Menschlichkeit am meisten Rechnung
tragen . Gerade deshalb freilich können wir nur aus vollein

Herzen wünschen , daß Amerikas Druck auf England stark

genug sein möge , um es seinerseits zur Anwendung der Vor -
aussetzungen zu nötigen , die den Wünschen nach Verhütung
gewisser Schärfen der Kriegführung nach Lage der Dinge
allein eine Gewährung zu sichern scheinen .

Angesichts dieser Lage können wir uns mit Anschamm -
gen , wie in folgenden Sätzen geäußert , nicht einverstanden
erklären :

„ Was die Vereinigten Staaten über das bewaffnete Handels -
schiff denken , ist ihre , nicht unsere Sache , und wie die
deutsche Kriegführung das bewaffnete feindliche Kauffahrteischiff
zu behandeln für nötig hält , das ist nicht nur ausschließlich
Sache des Deutschen Reiches , sondern ein ganz « innen -
ter Faktor in der Wirksamkeit unserer Waffen des Seekrieges
und seiner Enffcheidung . Vielleicht wird man an die Lansing -
schen Vorschläge über l ) - Bootkrieg und bewaffnete Kauffahrtei -
schiffe deirken und die offenbaren amerikanischen Versuche durch

Tauschgeschäft den deutschen UnterseehandelSkrieg zur
tauben Nuß zu machen . "

Unserer Ueberzeugung noch wäre es ober höchst wün -

schenswert und sowohl im Interesse Amerikos wie Deutsch -
lands gelegen , wenn es auf Grund der zwischen Lonsinq und

Bernstorsf erfolgten Verständigung gelingen würde , künftig
alle ernstlichen Reibungen zwischen diesen beiden Staaten zu.
vermeiden , olme daß wir dabei Schaden nehmen . Sicherlich
liegt das nicht minder an dem guten Willen und der Umsicht
Amerikas als an dem Deutschlands . Denn es wird trotz
aller Amerika zur Verfügung stehenden Pressionsmittel kein

leichtes Stück für Lansing und Wilson sein . England zur
Preisgabe der Armierung seiner Handelsschiffe zn bewege » .
Daß das aber dennoch gelingen wird , wenn Amerika wirklich
allen Ernst aufbietet , glauben wir zuversichtlich .

Die Entente gegen öie Entwaffnung
öer tzanöelsschiffe .

Washington , 12. Februar . ( SB. T. B. ) Die diplomatischen

Vertreter der Entente erhoben mündlich bei Staatssekre »
tär Lansing Vorstellungen über das amerika - -

nische Memorandum betreffend die Entwaff »

nung der Kauffahrteischiffe . Obwohl das Staatsdeparte -
ment nicht willens ist , etwas über die Art der Vorstellungen be -

kanntzugeben , heißt es im allgemeinen , daß Lansing in Kenntnis

gesetzt worden sei , daß die Entente nicht geneigt sei , den Vorschlag

anzunehmen .
• •

London » 12. Februar . ( SB. T. 23. ) Der Marinemitarbeiter der

„ Times " schreibt : Die amerikanische Regierung hat
durch ihre Note vom 2g. Januar den Deutschen eine ausgezeichnete
Gelegenheit und einen guten Vorivand für eine neue Kriegs -
erklärung an die englische Handeisslotte gegeben . Der Mitarbeiter

klagt darüber , daß Amerika nicht den englischen Standpunkt ver -
tritt , und sagt : Wenn die Neutralen einschließlich der Bereinigten
Staaten die deutsche Auffassung anerkennen , würde bewaffne »
ten Handelsschiffen die Benutzung neutraler Häfen ver -

wehrt und dem Handel der Alliierten mit den Neutralen ein schwerer

Schlag zugefügt werden .

Zum Verhalten üer montenegrinischen
Regierung .

Wien » 12. Februar . ( W. T. B. ) Gegenüber den weitschweifigen
Erklärungen und heldenmütigen Phrasen , welche der montenegri -
nische Ministerpräsident Muschkowitsch unter dem 11. d. M.

durch die „ Agence Havas " verbreiten ließ , um die Oeffentlichkeit
über das montenegrinische Friedensansuchen und die

Kapitulation der montenegrinischen Armee hinwegzutäuschen , ge -
nügt es wohl , neuerlich festzustellen , daß am 14. Januar d. I .
König Nikolaus an Seine K. und K. apostolische Majestät und
namens der montenegrinischen Regierung der Ministerpräsident

Muschkowitsch an die K. und K. Regierung Telegramme gerichtet
haben , in welchen um Frieden gebeten wird .

Am 16. Januar hat dann die montenegrinische Regierung in
einer ebenfalls von Herrn Muschkowitsch unterzeichneten Note , die

ihr als Vorbedingung der Einleitung von Friedensverhandlungen
bezeichnete bedingungslose Waffen st reckung angenommen .
Aus dem Gesagten erhellt , daß der montenegrinischen Regierung
irgendwelche Friedensbedingungen überhaupt noch nicht bekannt »



gegeben wurden , so daß auch von einer Ablehnung derselben logi -
scherweise bisher nicht die Rede sein konnte . Die Abreise des
Königs Nikolaus ist nach Angabe des Herrn Muschkowitsch
erst am 20. Januar erfolgt . Ob der König nach diesem Datum von
seinem ( 5ril aus an seine in Montenegro zurückgebliebenen Gene -
rale und Minister noch Befehle erlassen hat , gegebenenfalls was
oeren Inhalt war . ist hier natürlich nicht bekannt . Sollten sie so
gelautet haben , wie Herr Muschkotvitsch es sagte , dann ist ihr Gffekt
jedenfalls ein sehr geringer gewesenz denn bekanntlich haben die
Verhandlungen über die Art der Durchführung der montenegrim -
scheu Waffenstreckung am 22 . Januar dieses Jahres in Cetinje be¬

gonnen und am 23. Januar durch Unterzeichnung des betreffenden
Protokolls seitens unserer und der montenegrinischen Unterhändler
ihren Abschluß gefunden .

Der französische Tagesbericht .
Paris , II . Februar . ( W. T. B. ) AmtlicherBerichtvon

Sonnabendnachmittag : Neuen Berichten zufolge brachte
uns der Handgranatenangriff , den wir gestern nachmittag in der

Champagne nordöstlich von Butte - Mesnil durchführten , nach einem

Artilleriegefecht in den Besitz von etwa 300 Meter feindlichen
Schützengrabens . Der vom Feind im Laufe der Nacht unternom -

meue Gegenangriff wurde vollständig zurückgeschlagen . 6ö Gefangene ,
darunter ein Offizier , blieben in unserer Hand .

Paris , 13. Februar . ( 28 . T. B. ) Amtlicher Bericht von
S o il n a b e n d a b e n d : In Belgien versuchten die Deutschen nach
ziemlich heftiger Artillerievorbereitung zu wiederholten Malen den

Dserkanal in der Höhe von Steenstraete - Hetsas zu überschreiten .
In dem kombinierten Feuer unser Artillerie und unserer Maschinen -
gewehre scheiterten diese Versuche . In der Champagne war die

Tätigkeit der Artillerie in der Gegend von SÖutte - Mesnil und Na -

varin sehr lebhaft . Nach einer mehrstündigen Beschießung konnte

der Feind in einen kleinen borspringenden Winkel unserer Linie

zwischen der Straße von Navarin und der von Saint Souplat ein »

dringen . Nordöstlich von Butte - Mesnil versuchten die Deutschen
eineli neuen Gegenangriff , um uns aus den Schützengrabenstücken ,
die wir gestern , besetzt hatten, » zu verjagen . Sie wurden zurück -

geschlagen . Wir drangen weiter vor und machten ewige Gefangene .
In den Argonnen bei Four de Paris ließen wir eine Ouetschiinne

tpringru , welche die Minenarbeiten des Gegners zerstörte . In den

Bogeseu nördlich von Wissembach ( östlich von St . Die ) konnte ein

feindlicher Jnsanterieangriff , von unserem Feuer empfangen , unsere

erste Linse nicht erreichen .

Belgischer Bericht : Die Artillerie war heute sehr tätig ,

nameiitlich in der Gegend nördlich von Steenstraete , wo sich ein

heftiger Bombenkawpf abspielte .

S > k Melüzmg öss rusiifchen Generalstabes .
Petersburg , 13. Februar . ( W. T. B. ) Russischer Be »

richt vom 12. d. Mts . :

Westfront : Im Abschnitt Riga beschossen die Deutschen

unsere Schützengräben an der Düna mit schweren Minen . In der

Stellung bei Dünaburg dauerte der Kampf um den Besitz deS

Trichters , der durch die Explosion unserer Minen entstanden ist ,
' den ganzen Tag an und endete zu unserem Gunsten . Nach leb -

hat . cm Feuerkampf besetzten wir das Dorf Garbunowka ( 6 Kilo -

meter südlich Jlluxt ) . In der Nähe deS Swenten - SeeS heftiger

Kampf mit Bomben . Bei Czemeryn ( zwischen Rowno und Luck )

machte der Feind von Zeit zu Zeit einen Feuerüberfall auf die

von uns besetzte Höhe . In Galizien bemühte sich der Feind , unS

«i Cebrow ( 23 Kilometer westlich Tarnopol ) aus der Höhenstellung ,
. ie wir besetzt hatten , hinauszuwerfen . Unter sehr großen Ber -

listen glückte es ihm ; jedoch eins unserer alten , ruhmreichen Re -

mmenter vertrieb ihn sogleich durch einen kühnen Gegenangriff
vim der Höhe . Bei dieser Höhe gemachte Gefangene bestätigen ,

caß unsere Artillerie dem Feinde sehr schwere Verluste zufügte .

In der Nacht vom 11. zum 12. versuchte der Feind die Höhe bei

Cebrow wiederzunehmen ; er machte drei verzweifelte Gegen -

Geöanten über Nlenfthlichteit .
Unter diosom Titel hat Leopold v. Wiese ein anregendes Buch * )

veröffentlicht , das von den zahlreichen , im chauvinistischen Fahr -
wasser segelnden Schriften der Kriegszeit in vorteilhafter Weise

absticht . Das Buch stellt sich zur Aufgabe , die beiden , das geistige
Leven Deutschlands während des Krieges in so starkem Matze be -

hercscheliden Ideen des Idealismus und Nationalismus auf ihren

ethischen Wert hin nachzuprüfen , ferner die Art , in der sie zutage

treten , und zuletzt ihre Wirkungen aus Mensch und Gesellschaft zu

untersuchen .
Mit Recht beanstandet Miese vor allem die auf Kant , Fichte

und Hegel zurückgehende idealistische Ethik des Nationalismus mit

ihrer absoluten SÄbständigleit und Unableitbarkeit der ethisch - poli -

tischen Forderungen , in erster Linie des Pflichtgebots , einerseits ,
ihrer Vergeistigung und Verherrlichung des gegenwärtigen Staates

aii sich andererseits . Dieser idealistischen Ethik stellt Wiese eine

an das Tatsächliche anknüpfende realistische Ethik entgegen , die zu -
gleich nienschenft - sundlicher und lebensfreudiger ist als jene . Für
die wirksame Bekämpfung der dem Proletariat fremden und schäd »

tichen idealistischen Ethik ebenso wie für die Aufhellung deS Wesens
der ethischen Forderungen überhaupt ist jedoch durch daS bloße

Zurückgehen auf das Tatsächliche im allgemeinsten Sinne ( die
Natur des Menschen und das Glücksstreben ) nach Wieses Art nicht

genug getan . Man muß vielmehr die letzten ZLurzeln der jeweiligen

ethischen Forderungen der verschiedenen Klassen aufdecken . Und

hier stößt man auf die jeweiligen Produktionsverhältnisse der Per »

gangenheit und Gegenwart und die darauf basierenden Klassen »

gruppierungen und Klassengegensätze . Die oben besprochene idea -

listische Ethik deS Nationalismus entpuppt sich bei näherem Zu »

sehen als der w «ine philosophische Form gekleidete Ausdruck der

m- ateriellen Interessen der herrschenden Klassen , als deren Organ
und Instrument der von den letzteren verherrlichte gegenwärtige
Staat auch auftritt .

Was den Zlationalismus anbetrifft , so wendet sich Wiese be -

ionders gegen diejenige Richtung desselben , in deren Mittelpunkt
die Isolierung Deutschlands steht . Die „asketische " Spielart dieser

Strömung möchte Kultur und Kultus des Deutschtums in bewußter

Absonderung vom übrigen nichtverbündeten Europa gepflegt sehen .
Sie verbreitet dadurch einen „ berauschenden , aber auch leicht ver -

blödenden Nebel der Gefühlspolitik " . Demgegenüber strebt die

andere Spielart des reinen Nationalismus , die einen weltlich - prak -

tischen Charakter trägt , eine Vorherrschaft Deutschlands durch Er -

oberung besiegter und während des Krieges militärisch besetzter
Gebiete des Auslands an . „ Die hier angestrebte Isolierung ist

lediglich die des Herrn über den Knecht , des Siegers über den

Niedergeworfenen / Wiese verlacht sarkastisch die ganze Mystik des

extremen Nationalismus mit seiner „gottgewollten , unvergleich -
lichen Ueberlegenheit der eigenen Nation über all « anderen , die so

groß sei , daß ein wahrer Fortschritt eben nur durch Ausbreitung
deutscher Zwangsmacht möglich wird " .

Die Schädlichkeit dieses extremen Nationalismus widerspiegelt

sich nach Wiese in den von ihm aufgestellten Kriegszielen . Danach
sollte die möglichste Schwächung der Feinde erzielt und die ihnen

*) Leopold v. Wiese : Gedanken über Menschlichkeit . München
und Leipzig . Verlag von Duncker u. Humblot . 1913 . 126 Heften .

angriffe , die sämtlich unier sehr schweren Verlusten für den Feind
zurückgeschlagen wurden .

Kaukasus : Unsere Offensive dauert mit gutem Er -

folge an .

Meiöung Ser italienischen ffeeresleitung .
Rom , 12. Februar . ( W. T. B. ) Amtlicher Kriegs -

b e r i ch t. Die Tätigkeit unserer Infanterie führte zu einigen
kleinen Gefechten bei Madonna di Monte Albano ( nördlich von
Mari ) und bei P strich ( im Terragnolotale ) , deren Verlauf für uns
günstig war . Wir machten einige Gefangene . Unsere Artillerie

zerstreute feindliche Arbeitergruppen in der Umgebung von Rovereto
und in der Zone des hohen Gipfels südöstlich von Vielgereut . Sie

beschoß Truppen und Bagagekolonnen , die auf Maultierpfaden
entlang der Volaia und des Kronhosbaches marschierten . An der

Jsonzofront kein wichtiges Ereignis . Ca dar na .

Melöung des türkischen Hauptquartiers .
Konstantinopel , 13 . Februar . ( W. T . B. ) Amtlicher

Bericht : Ein deutsches Unterseeboot torpedierte
am 8. Februar auf der Höhe von Beirut das französische
Linienschiff „ S u f f r e n " , das in zwei Minuten unterging .
Von den 850 Mann der Besatzung hat niemand ge -
rettet werden können .

An der I r a k f r o n t zerstörte eine zur Ausklärung in
Richtung auf Cheik Said vorgesandte Kolonne die Tele -
graphenlinien des Feindes in der Umgebung und zwang
durch ihr Feuer ein feindliches Motorfahrzeug zum Rückzug .
Bei Felahie und Kut el Amara zeitweise unterbrochenes
Infanterie - und Artilleriefeuer . Unsere Freiwilligenabtei -
lungen griffen am 7. ' Februar ein feindliches Lager westlich
von Korna an . Der Kamps dauerte bis in die Nacht hinein .
Der Feind wurde gezwungen , in südlicher Richtung zu fliehen .
Er ließ dabei eine Menge Tote zurück . In diesem Gefecht
wurden dem Feind einige Gefangene , eine Menge Waffen ,
Munition und Saumtiere abgenommen .

An der K a u k a s u s f r o n t auf dem linken Flügel
Artilleriefeuer ohne Wirkung . Im Zentrum dauern die Vor -

Postengefechte an . Der Feind , der eine unserer Stellungen be -

setzt hielt , wurde durch einen Gegenangriff daraus vertrieben .
Er ließ eine Menge Tote zurück .

Zu öen Kämpfen in Mesopotamien .
London » 12. Februar . ( W. T. B. ) Das Kriegsminffterium

teilt mit , daß die gestern gemeldeten Kämpfe in Mesopotamien
am 7. bezw . 9. Februar , nicht am 7. bezw . 9. Januar staftge -
fundcn haben .

Kämpfe in öer Umgebung von �öen .
Koiistantinopcl , 13. Februar . ( 28, T. 23. ) Die Telegraphen .

agentur MM meldet : Di « in der Umgebung von Aden
verschanzten Engländer wurden von unseren tapferen
Soldaten angegriffen . Sie haben sich an einzelnen Punkten in die
Feuerzone ihrer Kriegsschiffe zurückgezogen und sie verharren dort
seit Monaten unter dem fordwäbrenden Druck unserer Truppen ,
ohne sich zu rühren .

In den ersten Dezembertagen griffen zwei Abteilungen unserer
Meharisten ( Kamelreiter ) einen feindlichen Posten an . der sich
zwftchen Cheik Osman und der Ortschaft Hur befand . Sie fügten
dem Feinde empfindliche Verluste a » Mannschaften und Tieren zu .
Am 8. Dezember fand ebenfalls ein Zusammenstoß zwischen unseren
Meharistenabteilungen und einer englischen Kavallerieabteilung
statt . Trotz seiner zahlenmäßigen Ueberlegenheft wurde der Feind
verjagt . Er erlitt zahlreich « Verluste . Nachdem die englische Ka -
vallerie in der Nacht zum 9. Dezember ebenfalls geschlagen worden
war , wurde sie auf ihrem Rückzüge von unseren Abteilungen über »
fallen , die durch Stämme verstärkt waren , welche östlich Elvahta nach
Süden aufgebrochen waren . Nach diesem Schlag konnte der Feind
sich auf seiner zügellosen Flucht kaum nach der Oertlichkeit Amad
östlich von Cheik Osman flüchten . Es wurde nachher festgestellt , daß

entzogen « ! Gebiete samt Bevölkerung und Kapiral als Siegespreis .
dem Reiche zugeführt werden . Wiese weist mit Rdcht darauf hin .
daß dies — vorausgesetzt , daß die Verwirklichung dieser Kviegsziele
möglich sei — einen Frieden auf lange Zeit hinaus vollständig
ausschließen würde . Eine Aera neuer unausgesetzter Kriege würde
erst dadurch eröffnet werden , die für Deutschland selbst eine Schädi -
gung und Schwächung bedeuten müßte . Diesen Zustand ständiger
Kriegsbereitschaft charakterisiert Wiese mit Grillparzers Wort :
„ Von der Humanität über Nationalität zur Bestialität ? " „ Sollte
unser Reich, " ftagt Wiese , immer mehr zu einer unüberwindlichen
Zwingburg auf Erden oder zu einer schließlich doch vom gemein -
samen verstärkten Hasse niedergeworfenen Festung werden , nachdem
die anderen mehr und mehr gelernt haben , sich notgedrungen in
gleichem Maße zu militarisieren ? "

Eine weit mildere Kritik erfährt bei Wiese die zweite Richtung
des Nationalismus . Nach deren Ausfassung wird Deutschland
gerade durch den Sieg seinen kosmopolitischen Beruf erfüllen kön -
neu , Europa als neue Einheit aufzubauen und durch den Ratio -
nalismus eine über ihn hinausführende höhere Stufe t »er Mensch -
heitsentwickelung vorzubereiten . Wiese hält dieser Meinung den
Umstand entgegen , daß in der bisherigen Geschichte die Kriege
zwar häufig umfangreicher « und in der Regel auch höher organi -
siert « Kollekttvein Helten von Menschen geschaffen und dadurch zur
Verbindung der Völker beigetragen haben , daß aber oft die Krieg «
auch zur Trennung und Isolierung >der Völker geführt haben . Es
lätzt sich deshalb nach Wiese nichts Entschiedenes darüber aus -
machen , ob dieser Krieg zu den isolierenden oder zu den ver -
bindenden gehört . Die erwähnte historische Tatsache sagt jeden -
falls nichts darüber aus , ob nicht die Verbindung der Völker auf
anderem Wege besser , vollkommener und mit geringeren Opfern
herstellbar , ist . Ebenso wenig sei aus dem geringeren Lauf der
Geschichte ein Argument zugunsten einer Kriegsverherrlichung zu
schöpf «: oder die Forderung zu entnehmen , auch in Zukunft nur
durch Krieg eine wirkliche und dauerhafte Völkerverbindung durch -
zuführen .

Den im Gefolge deS erstarkten und entwickelten Kapitalismus
aufgetretenen Imperialismus mit seinem Bestreben nach Erlau -

gung von s elbstkontrollierten Rohstosfgebieten und erweiterten
Absatzmöglichkeften hält Wiese zwar für unvermeidbar . In letzter
Linie strebt er jodoch Weltwirtschaft und Weltpolitik ohne Im -
perialismus an . Es wäre interessant zu erfahren , wie Wiese sich
die Verwirklichung dieses Zieles denkt . Allein er geht darauf nicht
näher ein , behält sich vielmehr die Begründung für spätere Arbeiten
vor . Ohne der letzteren vorzugreifen , muß man immerhin sehr
bezweffeln , ob vom Standpunkt Wieses , der an der kapitalistischen
Grundlage der jetzigen Gesellschaft festhält , sich Wege und Mittel

zur vollständigen Beseitigung der Kriege ergeben können . Bis -
weilen ist es die Sozialdemokratie allein , die eine stichhaltige Be -

gründung für die Erreichbarkeit dieses Zieles liefern kann . Und

zwar ist es nach ihr einzig und allein die Aufhebung der kapita -
listischen Wirtschaftsordnung und die Ersetzung derselben durch die

sozialistische , wodurch die Ursachen der Kriege : Konkurrenz der
Kapitalisten der verschiedenen Staaten , gewattlätige Erweiterung
der Absatzmöglichkeiten , Gewinnung von Rohstosfgebieten usw . —
und mit den Ursachen der Kriege auch die Kriege selbst aufgehoben
werden .

Im Zusammenhang mit den oben entwickelten Gedanken
Wieses besteht für ihn — was nur zu begrüßen ist — „jede ver -
nünstige Politik in dieser Vorbereitung deS allmählichen Ersatzes

bei dieser Flucht eine große Zahl feindlicher Tiere unterwegs an
der Hitze und Erschöpfung zugrunde gingen . In der Nacht vom
10. Dezember gab es ebenfalls einen heftigen Kamps zwischen
unserer Kavallerie und der des Feindes bei Mesale . Das�Gefcbt
endete damit , daß die feindlichen Kräfte in der Richtung auf Cheik
Osman in die Flucht geschlagen wurden . Der Feind wurde nach
dieser Niederlage lehr unruhig und verstärkte seine VerteidiguugS -
mittel . Er wurde zudem gezwungen , sich damit zu begnügen� das
Gelände zwischen Cheik Osman und Amade mit seinen Schein -
Werfern abzuleuchten . _

Eine englische Kritik am verhalten öer

„ King Stephen " .
London , 12 . Februar . ( W. T . B. ) Die Wochenschrift

„ N ew Statesman " schreibt , es bestehe keine Ursache , den
Kapitän des Fi ' chdampfers „ King Stephen " zu loben .
wie es viele Leute , darunter der Bischof von London , getan
hätten . Die Haltung des Kapitäns möge vorsichtig gewesen
sein , sie verrate aber sicherlich nicht den Mut und die Tat -
kraft , deretwegen die britischen Seeleute in ihrem eigenen
Lande berühmt seien . Die Schwierigkeiten , 22 deutsche Schiff -
brüchige nach Englanid zu bringen , seien gewiß nicht unübcr -

windlich� gewesen . „ New States - man " will den Kapitän zwar
direkt nicht verurteilen , aber man könne ihn doch unmöglich
bewundern , weil er Schiffbrüchige ertrinken ließ und weg¬
fuhr .

Gesunkene Schiffe .
London , 13. Februar . ( W. T. B. ) „ Llovds " meldet : Der

Dampfer „ A l a b a m a " au ? Stavanger ist gesunken . Die Mann -

schaft ist gerettet worden und befindet sich an Bord des norwegischen
Dampfers „2ktlzao " .

Der belgische Dampfer Aduatik " aus Antwerpen . 2221 To. ,
fft gesunken . Zwei Mann der Besatzung sind umgekommen .

Rotterdam , 13. Februar . ( W. T. B. ) Der britische Dampfer
„ Beiford " , der an der Küste von Jslay ( Hebriden ) strandete ,
wird als verloren betrachtet . Das Schiff war mst 60 000 Pfund
Sterling versichert .

Militärsragen im SchWelzer Gunöesrat .
Bern » 12. Februar . ( W. T. B. ) In seiner heute abgehaltenen

außerordentlichen Sitzung hat der Bundesrat hinsichtlich der

Beziehungen zwischen Zivilbehörde und Militärbehörde drei

wichtige Beschlüsse gefaßt : Der erste dieser Beschlüsse
regelt die Frage der Zuiftändigkeft für Ausgaben der Armee .
Er bestimmt , daß die Armeeleiwng ohne besondere Kreditbewilli¬

gung durch den Bundesrat zuständig ist für alle Ausgaben , die im
Tlerwat tu ngsregle meist für die Armee vorgesehen und festgesetzt
sind . Dagegen müssen alle übrigen Ausgaben , namentlich solche für
Bekleidung , Bewaffnung , Ausrüstung , Munition , Festungswerke .
Bauten oder Straßen mit den entsprechenden Kreditbegehren dem
Militärdepartement unterbreitet werden . Die Kredite können nur
vom Bundesrate bewilligt werden . Das Avmeekommissariat hat
seine Tätigkeit auf die Befriedigung der Bedürfnisse der Armee zu
beschränken . Der zweite Beschluß beschränkt die Tätigkeit der

Heerespolizei auf den Dienst bei der Truppe . Sie kann in -

dessen dazu herangezogen werden , beim Grenzkontrolldienst mitzu -
wirken , jedoch nur im Einvernehmen mit den zuständigen kanto -
nalen Behörden . Der dritte Beschlutz entlastet die

Militärgerichte von allen nicht unter den allgemeinen Bc -

griff eigentlicher Militärvergehen fallenden Verletzungen der Ge -
setze , Beschlüsse und Verordnungen , um die kantonalen Gerichte mit
ihrer Ahndung zu beauftragen . Alle diese Beschlüsse sind aus
Grund von Verhandlungen mit der obersten Heeresleitung gefaßt
worden . Dies trifft namentlich zu bei dem Beschlüsse über die

Zuständigkeit für die Ausgaben der Armee , der durch eine Verstän -
digung zwischen Zivilbehörde und Militärbehörde die durch
Artikel 203 des Bundesgesetzes über die Militärorgani satton auf -
geworfenen Fragen löst und so mft der Lage in Einklang bringt ,

des Krieges durch den Frieden und des HinoinwachsenS in größere
und festere Einheiten . Die Friedensbedingungen scheinen ihm die
besten , die am geeignetsten sind , die europäische Solidarität anzu -
bahnen " . Jedoch bleibt hier 2Li «se — Vcrmittelungsdenker wie er
ist — auf halbem Wege stehen , ohne der Annexionsgelüste sich ganz
erwehren zu können . Er weist nicht etwa jede „realpolitische und
wirtschaftliche Ausnutzung militärischer Siege ' ab . Angesichts
etwaiger unbedingter Noiwendigkeiten militärischer oder polittscher
Natur sind nach ihm beim Friedensschlüsse auch Gebietsevweitc -
rungen zulässig . Allerdings unter 2Lahrung der Möglichkeit zur
Verständigung — wenn nicht mit allen jetzt feindlich «! Nationen .
so doch mit einigen von ihnen — und der Aussicht auf zukünftige
Bündnisfähigkeit .

Im Gegensatz zum reinen absoluten NattonalismuS läßt Wiese
nur den relativen Nationalismus gelten , und zwar „ als Vorstufe
und als bildungsfähigen Bestandteil des allmählich entstehenden
Europäertums und als Träger der Menschheit " . Denn die Nation
ist nach ihm durch die Hölzer « Idee der Menschheit zu ergänzen .
«Falsch ist es, " meint Wiese , „die Idee der Menschheit als farblos
und blaßverschwommen zu bezeichnen ; vielmehr ist sie weniger
abstrakt als die Idee der Natton , weil die Merkmale der Gemein¬
schaft bei jener sichtbarer sind . " Zwar scheint ihm die volle Ver -
wirklichung der Einheit des Menschengeschlechts sehr entfernt zu
sein . Im Endziel aber sollte sich doch die Polittk darauf richten .
Jedoch auch in diesem — für die Jetztzeit mutigen — Bekenntnis
zum Kosmopolftisrnus beharrt Wiese nicht konsequent . So in bezug
auf die Solidarität Europas den fremden Rassen gegenüber , die
er für absehbare Zeit nur teilweise gelten läßt .

Das Prinzip der Menschlichkeit , das Wiese in anerkenncns -
werter Weise so warm befürwortet , versteht er nicht bloß im Sinne
der Beziehungen zwischen Menschen und Nationen , sondern auch im
Sinne eines bestimmten inneren GehaltS der einzelnen mensch -
lichen Persönlichkeit . Das Ideal des letzteren läuft für Wiese im
Gegensatz zur idealisttschen Ethik , di « auf dem bloßen absoluten
Pflichtgebot aufgebaut ist , auf eine Synthese von Pflichtgefühl und
Glücksstreben , Geistigkeit und Triebhaftigkeit . Pflicht und Freiheit
hinaus , erstrebt also eine Harmonie des menschlichen Einzeldaseins
auf Grund der Entfaltung aller seiner Seiten .

Di « Dkenschlichkeit im ersteren Sinne , im Sinn « der Soli -
damtat sowohl innerhalb der einzelnen Gesellschaft wie zwischen
den verschiedenen Gesellschaften untereinander , ist jedoch denkbar
und durchführbar nur im Rahmen einer sozialisttschen Wirtschasts -
ordnung , in welcher die Klassengegensätze der einzelnen Gesellschaft
ebenso wie die Gegensätze der Völker untereinander verschwunden
sein werden . Innerhalb der kapitalisttschen Staaten kann die von
Wiese ersehnte Menschlichkeit kaum stückweff « erzielt werden .

Nicht anders ist es um das Ideal der Menschlichkeit im Sinne
der �harmonischen Entwickelung der Persönlichkeit bestellt . Es ist
direkt unersindlich , wie gerade vom Standpunkt eines Wiese , der
auf dem kapitalisttschen Boden stehen bleibt , die Verwirklichung
dieses Ideals möglich sein soll . Kann denn für alle Mitglieder der
Gesellschaft , also auch für die arheitend « ! Klassen im Ernst davon
die Rede sein , solange die sozialen Gegensätze bestehen bleiben :
mit Reichtum , Geistesbildung und Genuß — oft bis zur Ueber -
sättigung — auf der einen , mit kummerlichem Leben , ja Not und
Elend , geisttger Zurückgebliebenh «t auf der anderen Seite ? Erst
der Kampf der Arbeiterklasse um menschenwürdigere Daseins -
bedingungen , ihr Kampf um das Endziels — um die Verwirk¬

lichung des Sozialismus bringt uns dem obigen Ziel näher , « dem



tneldje die über die Voraussetzungen des Gesetzgeders hinausgehende
lange Dauer der Mobilisation geschaffen hat .

Der Bundesrat wird sich in seinen Sitzungen der kommenden

Woche mit der Aufhebung des Kriegsbetriebes der

Eisenbahnen beschäftigen . Der Bundesrat hat heute be -

schloffen , das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement zu beauf -
tragen , nach Möglichkeit die Einfuhr von Petroleum und
Benzin zu fördern und für die Regulierung der Preise - für diese
Waren -die nötigen Matzregeln zu treffem Das Departement ist
vom Bundesrat ermächtigt worden , Petroleum und Benzin , das sich
in Verfügung von Privaten befindet , zu beschlagnahmen und im

Jntereffe der gleichmäßigen Versorgung der Bevölkerung und Jndu -
strie um den Selbstkostenpreis des Inhabers mit einem Zuschlag
von 5 Prozent zu erwerben . Das Departement setzt die Preise für
Benzin und Petroleum für den Grotz - und Kleinhandel fest . Durch
diesen Beschlutz wird der bisher vom Armeekriegskommissariat be -

sorgte Dienst in die Hand der Zivilbehörden übergeführt , zugleich
soll die private Zufuhr entweder eingestellt oder so geregelt werden ,
datz die Verkaufspreise für ' das Publikum möglichst billig zu stehen
kommen .

Keine deutschen Anleihen in öer Schweiz .
Bern , 12. Februar . ( SS. T. B. ) Die Pariser Zeitung „ L e

Journal " brachte heute die Meldung , datz aus dem Verfiche -
rungsfonds der Schweizerischen Kranken - und Unfallversicherung
seit Ausbruch des Krieges mehrere Millionen in deutscher Kriegs -
anloihe und Anleihen verschiedener deutscher Staaten sowie in
deutschen Eisenbahnen - und Bankwerten angelegt worden seien .
Bundesrat Motta , Chef des schweizerischen Finanz - und Zoll -
departements , ermächtigt die Schweizerische Depeschen - Agentur zu
der Erklärung , datz seit dem Kriegsausbruch von der Eidgenossen -
schast kein einziger Rappen in neuen Titeln angelegt worden ist
und datz somit die Meldung des Blattes . Journal " vollständig
frei erfunden ist .

Wirkungen öes Nilitäröienst - Sesetzes
in Cnglanü .

Wenn auch die Mehrheit der englischen Arbeiterschaft
den Kampf gegen die Dienstpflicht , nachdem sie einmal Gesetz
geworden ist , aufgegeben hat , so besteht doch noch immer eine

organisierte Opposition , die es sich zur Aufgabe gemacht hat ,
die Ausführung des Gesetzes zu überwachen und seine
weitere Ausdehnung zu verhindern . An der Spitze dieser
Gruppe steht Sir John Simon , der liberale Exminister ;
auch Mitglieder der Unabhängigen Arbeiterpartei beteiligen
sich au der Agitation gegen die Ausdehnung und für Wieder -
abschaffung des Gesetzes . Man fürchtet , datz schon ein kräf -
tiger Druck von konservativer Seite in der Richtung der
Dienstpflicht der Verheirateten ausgeübt werde und
datz der Premierminister und seine Freunde nicht stark genug
sind , diesen Anstrengungen den nötigen Widerstand entgegen -
zusetzen .

Inzwischen macht man Studien über die Wirkung
der Wehrpflicht . Man hofft , datz das Gesetz „ taktvoll "
angewendet werde , aber die liberale Wochenschrist „ Nation "
hat deswegen ein wenig Sorge . Sie hat schon Erfahrungen
bei der Anwendung des Derby - Schemas gesammelt , und sie
ist davon nicht eben begeistert . Tie schlimmste Eigenschaft
sei , datz schon jetzt „ ein gemischtes System militärischen und

industriellen Zwanges aufgestelll " sei . Tie „ Nation " führt
drei Beweisfälle vor , die deshalb interessant sind , weil sie
uns einen Begriff davon geben , wie sehr man in England
eigentlich bisher die Wirkungen des Militarismus unter -

schätzt hat�
„ 1. Ein vielversprechender junger Mann , im Begriff ,

nach Oxford ( Universität . D. Red . ) zu gehen . Er meldet sich.
wird ärztlich untersucht und informiert , daß seine Sehkraft
weit unter dem Militärmatz ist . Befreiung wird verweigert ,
und er wird als fähig für Schreibarbeit registriert , für die

er sich im Traum nicht freiwillig meldete , und für die er

seine Karriere nicht geopfert haben würde .

2. Ein Antragsteller mit einer Krankheit , die sorgfältige
Behandlung erfordert . Ein Sekretär , der ein gutes Gehalt
verdient . Er legt Berufung ein . Zurückgewiesen als mili -

tärisch untauglich , aber nichtsdestoweniger verpflichtet ,
Schreibarbeit zu tun .

3. Ter Besitzer eines kleinen Gutes von 14 Acres , das

für seine Größe gut mit Zuchtvieh und Schafen besetzt ist .

Befreiung wird verweigert nach dem Urteil des Trib ' �als ,
das aus benachbarten Landwirten besteht , obgleich sein Gut

absolut von seiner Sorge abhängt . "
Wenn schon bei dem Derby - System solche nach Ansicht

der „ Nation " ungerechtfertigte Urteile vorkommen , so wird

es nach Jnkrafstreten des Militärdienstgesetzes noch mehr

Klagen geben .
Aber England hat sich für das System des Militarismus

entschieden , obwohl es seine Gefahren kannte , und obwohl es

stets aufs heftigste gigen seine Uebertragung protestiert
hatte . Es ist sehenden Auges in sein Verderben gerannt , und

es wird selbst nach dem Kriege einer gewaltigen Kraft -
anstrengung bedürfen , wenn dann mit der dem freien Eng -
länder verhaßten Dienstpflicht aufgeräumt werden soll .

Zrankreich unö Italien .
Bern , 12. Februar . <W. T. B. ) In einem BegrützungSartikel

unter der Ilebsrschrift Italien und Frankreich weist das

offiziöse „ Giornale d '
I ta l i a " darauf hin , datz die ftanzö -

fische Presse endlich die Gründe begriffen habe , weshalb Italien
bis jetzt sich von der materiellen Beihilfe an der unglücklichen
Salonikiexpedition ferngehalten habe . Italien wolle nicht
nur Oesterreich niederringen , sondern auch so lange gegen den

ganzen Block Krieg führen , zu dem Oesterreich gehör « und gegen
welchen die Verbündeten Italiens kämpften , bis der Block nieder »

gerungen sein werde . Italien habe ja das Londoner Abkommen
unter ich rieben .

. Tribuns " schreibt in einer Korrespondenz aus Paris , es

gebe anscheinend in Paris eine italienische Nebendiplomatie in der

Person gewisser italienischer Journalisten . Das Blatt stellt fest ,
die Diplomatie der Entente habe seit Kriegsbeginn folgende
Kriterien aufgestellt : Die Verteidigung des eigenen Landes solle
dem eigenen Heere vorbehalten bleiben . Die Verteidigung gewisser
strategischer Punkte von internationaler Bedeutung solle durch die
alliierten Heere geschehen . Das Erscheinen der Engländer in Nord -

f rankreich bilde darin keine Ausnahme , denn die Engländer han -
delten für eigenes Konto und für dasjenige Belgiens . England
hätte ja auf der eigenen Insel nicht kämpfen können . Englands
Feld sei vielmehr Belgien gewesen , das von England aus st rate gl -
scheu Gründen politisch erschafsen worden und welches der Aus -

gangspunkt der englischen Militäraktion auf dem Kontinent sei .
Diese Kriterien seien bisher auf allen Kriegsschauplätzen streng
eingehalten worden . Das zweite Kriterium finde seine besondere
Anwendung aus Saloniki und Albanien . Man könne ganz
gut den Umfang und die Zweckdienlichteit in der Zusammenarbeit
der verschiedenen Heere erörtern . Diese Zusammenarbeit könne

auch vervollkommnet werden . Allein die Kriterien dürften weder

geändert noch modifiziert wenden . Die Tätigkeit unzuständiger
und unverantwortlicher Leute könne hier nur Zweideutigkeiten
und Mitzstünmung erzeugen . Auch „ I t a l i a " beschäftigt sich
unter Bezugnahme auf den Artikel der „ Tribuna " mit der Rom -

reise Brian ds und schreibt : Diesejben Leute , welche Italien
aus der Neutralität herauszudrängen suchten , haben bei den

Franzosen eine Hoffnung auf irgendwelche direkte und sofortige
italienische Hilfe geweckt . Diese italienischen Franzosensreunde
hätten die italienischen Interessen dadurch kompromittiert , datz sie
die Hilfeleistung an Frankreich immerfort in Aussicht stellten und
damit Hoffnungen weckten , welche in Frankreich Mitztrauen und

Pessimismus gegenüber Italien zeitigten , als sie nicht in Er -

füllung gingen .
»

Rom , 12 . Februar . ( W. T . B. ) Die Agenzia Stefcmi
meldet : Heute vormittag fand auf der C o n s u l t a eine

Besprechung statt , an der Brian d , Bourgeois ,
Barr�re , Sa l a n d r a und S o n n i n o teilnahmen .
Man einigte sich auf die NotlvendigMt , eine engere Zu -

I sammenarbeit der Bemühungen der Alliierten herbeizu -
führen , um die vollkommene Einheitlichkeit der Aktion besser

zu sichern , deren Notwendigkeit schon von den anderen Rc -
gierungen der Alliierten anerkannt worden sei . Man beschloß

zu diesem Zweck in allernächster Zeit in Paris eine K o n f e -

renz von politischen und militärischen Dele -

gierten der alliierten Staaten einzuberufen . Die

Arbeiten dieser Konferenz werden vorbereitet werden durch

eine vorherige Zusammenkunft der General -

st ä b e.
Ministerpräsident B r i a n d und fein Gefolge sind in

Begleitung des französischen Botschafters Barräre und des

Unterstaatssekretärs im italienischen Kriegsministerium Elia

Sonnabend abend nach dem italienischen Haupt -
quartier abgereist . _

Die wirren in China .
London , 12. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Morning Post "

meldet aus Schanghai vom 11. d. M. : Die chinesischen
Blätter berichten , datz die Truppen in Tschungtsching die Unäb -

hängigkeit ausgerufen haben . Die Rebellen kontrollieren die Tele -

graphenvevbindung zwischen Tschungtsching und Peking , so datz
die Regierung keine Nachrichten hat . Admiral Lin geht nach dem

oberen Dangts « , um die Stellung am Oberlauf des Flusses zu ver -

teidigen .
Schanghai , 12. Februar . ( SB. T. 50. ) ( Meldung des Reuter -

schen Bureaus . ) Truppen von Uuennon haben Lutschau einge¬
nommen .

politische Ueberstcht .
Der Deutsche Handelstag über Kriegswucher .

Der Ausschutz desaDeutschen Handelstags beschäftigte sich am
10. Februar mit einigen Zweifelsfragen , die hinsichtlich der Aus -

legung und Anwendung der Bekanntmachung gegen übermäßige
Preissteigerung vom 23 . Juli lälö entstanden sind . Der Aus -

schütz gab einstimmig folgende Erklärung ab :
„ Der nach § 5 Abs . 1 Ziff . 1 der Bekanntmachung gegen über -

mätzige Preissteigerung vom 23. Juli 1915 unter Strafe gestellte
Tatbestand der übermäßigen Preisforderung ist als nicht gegeben
zu betrachten , wenn der geforderte Preis sich innerhalb der Gren -

zen des Marktpreises hält . Durch entsprechende Abänderung der

Bekanntmachung ist dies zweifelsfrei festzustellen .
Es verstößt nicht gegen Sinn oder Wortlaut der Bekannt -

machung gegen übermäßige Preissteigerung vom 23 . Juli 1915 ,
wenn em Kaufmann bei knappem Warenvorrat ausschließlich an

seine Kunden verkauft . Fremden aber die Verabfolgung verweigert ,
sofern die Absicht der Erzielung höherer Preise fehlt . '

Zur Kartoffelnot .
Eine ungleichmäßige Kartoffelversorgung der Städte stellt die

Hauptleitung des Kriegsausschusses für Konsumen -
teninteressen auf Grund einer Erhebung fest , die sie bis

zum 15. März allwöchentlich zur Prüfung der Wirkung der
neuen Kartoffelpreiserhöhung im ganzen Reiche veranstaltet . Nach
den Berichten aus den 75 wichtigsten Grotz - und Mittelstädten ver -

fügten in der Woche vom 39 . Januar bis 5. Februar 32 über ein

ausreichendes Kartoffelangebot . Zu einem Teil handelt es sich hier
um Orte , in denen eine Einkellerung schon im Herbste bei den

Verbrauchern üblich ist . In 37 Städten wird über mehr oder

weniger großen Kartoftelmangel geklagt . In fast allen diesen Fällen
geben die berichtenden Ausschüsse eine Verkaufsunlust der Erzeuger
in Erwartung noch höherer Preise als Ursache an . Dem Handel
kann , so sagt der Ausschuß , ein solches Vorgehen nur in wenigen
Fällen zum Vorwurf gemacht werden . Aber auch mangelhafte Zu -
fuhrgelcgenheiten , Aufkäufe der Heeresverwaltung , fehlerhafte DiS -

Positionen der Reichskartoffelstelle , verspätete Höchstpreissefftetzung
durch den Bundesrat werden als Ursache der Kartoftelknappheit an -

gegeben . Einige Ausschüsse weisen schließlich noch auf die Frost -
gcfahr als Grund für die ungenügende Anlieferung hin . Dieser
Umstand kann nach Meinung der Hauptleitung des Kriegsausschusses
wohl für einige Bezirke , nicht aber für das ganze Reich bestimmend
sein ; denn in den gleichen Versorgungsgebicten gebe eS dicht neben -
einander Städte mit reichlichen Kartoftelvorräten , und solche , in
denei ? Kartoftelnot herrsche . Ebenso verschiedenartig sei es in den
Gemeinden , die aus den gleichen Ueberschutzbezirken bezögen . Am
schlimmsten lägen die Verbältnisse im Königreich Sachsen , wo die
Großstädte vor kurzem ihre letzten Karioffeln an die Bevölkerung
verteilt hätten . Dort seien auch die Landgemeinden bereits von
allen Kartoffeln entblößt . Als einen Bsweis für die gemeinwiri -
schaftllche Betätigung der deutschen Stadtverwaltungen und für ihr
erfolgreiches Zusammenarbeiten mit den organisierten Verbrauch « «
sieht der KriegsauSschutz die Tatsache an , datz von den 75 Gemein -
den 55 in eigenen Vcrkaufslädcn oder durch Berinitteluilg der
Händler , Konsumvereine oder der VerbrauchsauSschüsse , Kartoffeln
an ihre Einwohner abgeben .

Der Präsident d « Reichskartoffelstelle , OberrcgierungSrat
Kautz ist nach einer Meldung des „itzerliner Tageblatts " von
seinem Amte zurückgetreten . Er veÄleibt dagegen in seiner Tätig -
keit im Reichsamt des Innern .

Die Kaffeepreise .
Nichtamtlich . Berlin , lZ . Februar . ( W. T. 50. ) Wie wir

erfahren , läßt die Entwicklung der K a f f e e p r e i s e auf den für
die deutsche Einfuhr maßgebenden Märkten für einen guten Kon -
sumkaffee einen Kleinverkaufspreis von 2,39 M. für daS Pfund
gerösteten Kaffee angemessen erscheinen .

Solange dieser Preis eingehalten wird , beabsichtigt nach un -
seren Informationen die Negierung in den Kaffeehandel nicht
einzugreifen . _

Lettte Nachrichten .
Der Fliegerangriff auf Ravcnna .

Rom , 13. Februar . ( W. T. B. ) Die „ Agenzia Stefani " meldet :
Sonnabendnachmittag überflogen feindliche Flieger Codigoro in
Ferrara , Pottrighe in Rovigo und Liavenna . Durch Bomben
wurden fünfzehn Zivilisten getötet und mehrere
verletzt . Der Sachschaden ist gering . In Ravenna wurden das
Bürgerspital , in dem ein Lazarett des Roten Kreuzes untergebracht
ist , und die Sankt - Apolinarius - Kirche getroffen , von der ein Teil des
Vorhofes zerstört wurde .

Torpedierter Dampfer .
Malta , 13. Februar . ( W. T. B. ) Reutermeldung . Der bri -

tische Dampfer „ S p r i n g w a l l " ( 5593 Reg . - To . ) ist auf der Reise
nach Indien torpediert worden . Die Besatzung wurde hier gelandet .

Die Explosion in Ccngio .
Bern , 12. Februar . ( W. T. B. ) „ B e r n e r T a g w a ch t " eut -

hält die Mitteilung , daß dem „ Secolo " zufolge bei der E x p l o -
sion der Spreng st offabrikkn Cengio der Schaden die
Summe von vier Millionen Lire übersteige . 5999 Soldaten
arbeiten an der Bergung der gewaltigen Vorräte und der Spreng -
stoffe . _

Explosion einer Granate .

Paris , 12. Februar . ( SB. T. B. ) In Hazebrouck wurde der
Fliegerleutnant Graham White schwer verwundet . Im
Laufe ein « Uebung platzte eine Granate in den Händen des eng -
lischen Offiziers , wodurch fünf Personen getötet und
24 verwundet wurden .

dies « Kampf allein imstande ist , ' den Weg zur Erfüllung des
Ideals des harmonischen Menschentums für alle anzubahnen .

Wie ' e weiß auch — bis zu einem gewissen Grade — den in den
letzten Jahrzehnten dank dem Sozialismus vor sich gegangenen
Aufstieg der Massen in politischer , organisatorischer und allgemein
kultureller Beziehung zu werten . „ Der alte traditionelle Jdealis -
mus, " meint Wiese , „erreichte nur selten die Armen , denen die
Rot und die Sorge um das tägliche Brot die Schwungkraft zu
ubcrmateriellem Streben raubte . Erst der Sozialismus gab dem
Arbeiter Klassenbewußtsein und Zukunftsfreudigkeit . " Um so be -
dauerlicher und verwunderlicher ist es , datz Wiese in die herkömm .
hefte seichte Beurteilung des Sozialismus seitens der bürgerlichen
Denk « zurückverfällt . So , wenn er sich auf seine bereits früher
einmal gemachte Aeutzerung beruft , datz der Marxismus seinen
Jüngern Mitztrauen gegen alle höheren ' Betätigungen in sittlicher ,
ästhetischer usw . Hinsicht einimpfte .

Alles in allem verdient Wieses Buch — trotz der erwähnten
grundsätzlichen Vorbehalte gerade in der jetzigen Zeit als eine
in fortschrittlichem , humanem Geiste gehaltene und lehrreiche
Schrift doch Beachtung . Dr . Ret .

königliches Schauspielhaus : „ Srüe * .
Die Aufnahme dieses Stückes von Karl Schönherr , das

vor sieben Jahren im Hebbeltheater seine B« liner Erstaufführung
erlebte , in das Repertoire des Königl . Schauspielhauses darf im
Zusammenhang mit manchem Anderen ( so der vorjährigen In -
szemerung des Jostnschen „ Peer Gynt " ) wohl als Anzeichen ge -
deutet werden , daß man hier mit dem absurden AbsperrungSsvstem
gegen alle wertvolleren Erzeugnisse der neueren Literatur allmäh -
lich brechen möchte . Und doppelt erfreulich ist eS, datz die Wahl
gerade auf ein Drama Schönherrs fiel , gegen dessen „ Weibsteusel "
die Kriegszensur mobil gemacht wurde . Hoffentlich wird aus dem
eingeschlagenen Wege weit « fortgeschritten .

Seil seinem österre : chlschen Landsmann Anzenaruber ist Schön -
Herr der erste Dichter , der Wied « Schicksale und Typen des bau « .
lichen Lebens mit künstlerischer Einfühlung und Anschaulichkeit
dramatisch zu gestalten vermag . Im übrigen in seinem ganzen
e- til von Grund aus anders gerichtete , ja Anzengruber gcgensätz -
liche Natur . Wenn dieser vom Volksstück herkommend das lockere
Aesüge und die Vorliebe für scharfe Akzentuierung moralischer
Tendenzen beibehielt , in primitivem Rahmen die Fülle seines
Geistes ausgoß . jst Schönherr durch d,e Schule literarisch , natu .
raliitischer Dramatik durckgegangen . die uberoll auf strenge Motte
merung , Einheit und Festhalten der einmal gewählten Tonart sieht .
Weit weniger reich an Phantasie und jener humorvollen , tief
liebenswürdigen Güte , in welcher Anzengrubcrs stärkster Zauber
lag . entbehrend , richtet sich sein ganzes Streben darauf , in eng
gezogenem , ober fest umrissenem Kreise ein Schicksal durchzuführen ,
die Individualität der Handelnden in jedem Zug zusammenhängend
auszuprägen . Aber diese begrenzte Enge , die nur in „ Glaube und
Hcimat " durch den grotzen historischen Hintergrund durchbrochen
wird , die Gründlichkeit , mit der er sich darein versenkt , führt dann
auch öfters , in der „ Erde " wie im „ Weibsteufel " , zu ein « Lang .
samkeit des Dn�ws. die der Spannung Abbruch tut . Die breite
Slusmalung des Seelischen in sich nur wenig ändernden Situationen
ruft , namentlich bei dem naiven Zuschauer , leicht den Eindruck her -
vor , als fehle , weil sie zögernd nur vorwärts schreitet , die Be -

wegung überhaupt , als rücke die Geschichte nicht recht von der Stelle .
Das mag der Grund sein , warum „ Erde " , zumal d « Reiz ero -

tischer Momente , hier fast völlig ausgeschaltet ist , den Erfolg , der

diesem Werke , nach der Gediegenheit der Psychologie und des Kalo -
rits gebührt hätte , aus dem Theater nicht gefunden .

DaS Verwachsensein mit Grund und Boden — dies echt bäuer¬

liche Motiv , das auch in den Gewissenskonflikten von „ Glaube und

Heimat " eine so gewaltige Rolle spielt — ist hier der Mittelpunkt ,
in welchem alle Fäden und Beziehungen der Handlung zusammen -
laufen . Für den Grutzbauer bedeutet sein Regiment auf dem « « bten

Hofe das Leben selbst . Die Arbeit hat die Muskeln und Organe des

Zweiundsiebzigjährigen stählern ftisch erhalten . Er denkt nicht daran ,
die Zügel aus der Hand zu geben , dem weichen träumerischen Sohne ,
der einen eigenen Hausstano gründen möckite , Platz zu machen . Und
mit dem Sohne warten eine abgeblühte Liebste und eine jüngere
resolute Magd — beide in der Hoffnung , dann seine Frau zu werden
— auf den Tod oder die Abdankung des Alten . Endlich wirst ihn der

Hufschlag eines wilden Pferdes aufs Krankenlager . Aber nach langem
SBinterschlafe durch die warme Frühlingssonne gesundet , erhebt der

Unverwüstliche sich wieder , um höhnisch triumphierend von neuem
seine Herrschast anzutreten . Den Sarg , den «�bestellt hatte , zer¬
schlägt er zum Beweise seiner Kraft in hundert Splitter .

DaS Spiel , das auch dem Dialekt in ungewohntem Matze ge -
recht wurde , war auSgezeicknet . In erster Reihe standen Pohls
zählebig « , schabenfroher Alt « , das rivalisi « ende Mägdepaar der
Damen Tilla Durieux und Thimig , Sommerstorffs
Hannes und das boshafte kleine Totenweibele der Frau Conrad .

ät .

das volkslieüer - Konzert
öes öezirks - öilöunzsausschusses .

Der Bezirksbildungsausschutz Grotz - Berlin
setzt seine Bemühungen fort , der Arbeiterbevölkerung auch gute
Musik näherzubringen . Am Sonnabend gab er im Berliner Stadt -
haus das zweite Konzert dieses Winters vor einer Zuhörerschaft ,
die den weiten Raum der Festhalle bis auf den letzten Platz füllte .
Der starke Besuch zeigt , wie lebhaft auch in d « Kriegszeit das
Verlangen nach solchen Darbietungen ist . Und die beifällige Auf -
nähme , die den Gesangs - und Jnstrumentalvorträgen zuteil wurde ,
bedeutet einen schönen Erfolg . Datz unter den Zuhörern auch
viele Jugendliche waren , ist besonders erfreulich .

Hauptsächlich dem Volkslied , dessen Pflege ja unt « den Mitteln
der Kunsterziehung nicht�an letzt « Stelle steht , war dieser Abend
gewidmet . In Chorgesängen eines Männerchors und in Ge -
sängen für eine Altstimme « klangen die an die schlichte Weise
des Volkes anknüpfenden Lieder älter « und neuerer Meister , ernste
und heitere , traurige und lustige , schwermütige und ausgelassene .
Die vielleicht stärkste Wirkung hatten ein paar der allerbekanntesten
Lied « des alten und doch ewig jungen Silcher , wie sichs gebührt .
Die Liederreihe wurde unterbrochen durch Mozarts Trio Es - dur
für Klarinette , Viola und Klavier und Webers Konzertstück für
Klarinette . Um den Erfolg des genußreichen Abends machten sich
als Mitwirkende verdient Frau Paula Weinbaum ( Alt ) , der
Männerchor Typographia unter Leitung von Alexander Wein -
bäum , Professor Oskar Schulart ( Klarinette ) , Fräulein Jenny
Schmerzler ( Vwla ) , Herr Wichelm Scholz ( Klavier ) .



flus Groß - Serlin .
Burgfrieden *

Allenthalben erklingen jetzt — mit mehr oder weniger
Recht — Klagen , daß Zucht und Gehorsam aus der Jugend
entschwänden und da Väter und Lehrer meist im Felde ständen .
die Verrohung des Nachwuchses zunehme . Wer aufmerksam
ins Leben schaut , dem erscheint manches an diesen Klagen be -

rechtigt , wenngleich man nicht gleich niit dem Bade auch das
Kind ausschütten soll . Gerauft hat die Jugend wohl solange
die Welt steht ; es soll das ja zuweilen unter Erwachsenen
vorkommen , daß sie sich an den Kragen gehen . Solange es

gesunde Jungen gibt , werden sie auch mal aneinander geraten .
Aufgabe der Großen ist , vermittelnd einzugreifen , die Kampf -
Hähnchen auseinanderzubringen und Unheil zu verhüten . Da -
mit kann man die Sache meist bewenden lassen .

Kürzlich aber war ich Zeuge eines Vorgangs , den ich

nicht unerwähnt lassen will . Standen sich da Wieoer einmal

zwei Buben mit roten Köpfen und losen Zungen gegenüber .
Es ist ein Glück , daß die Zungen immer loser sind als die

Fäuste . Ringsum hatte sich ein Kreis von Altersgenossen
gebildet , der in zwei Parteien gespalten war und durch auf -

reizende Zurufe das Feuer schüren half . Die beiden Streiter

standen sich bereits beänstigend nahe . Ich fürchtete schon das

schlimmste und war bereit , mit der ganzen Wucht meiner

Autorität als Erwachsener zu intervenieren . Noch war es

nicht so weit , aber die Spannung wuchs . Die Situation

wurde kritisch . Mit Todesverachtung starrten sich die

Kämpfer ( sie kämpften allerdings noch nicht ) in die Pupillen ,
als die gewitterschwüle Situation plötzlich eine unerwartete

Wendung nahm . Der eine riß die Faust aus der Tasche , hielt
sie dem andern unter die Nase und schrie :

„ Wenn wa nich jerade Burgfrieden »hätten , dann tat ick

Dir eene jeden , dette in keenen Sarg mehr passen dust ! "
Drehte sich um und ging mit seinem Gefolge ab . Nun

sage noch mal einer , daß der Burgfriede nicht segensreich wirke !

. . Wer den Pfennig nicht ehrt —

Die Preisprüfungsstelle Groß - Berlin zählt zu den kleinen
Mitteln der Käuferüberteuerung auch die in Berlin verbreitete
Scheu vor der Pfennigrechnung . Die kaufende Bevölkerung hat
hier sich daran gewöhnt , daß in vielen Geschäften die Kaufpreise
unter möglichster Vermeidung von Kupfergeld auf einen in Nickel
zu zahlenden Betrag abgerundet werden . Es ist wohl nicht daran
zu zweifeln , daß der Verkäufer fast immer nach oben abrunden
wird , woraus sich für ihn auf Kosten des Käufers im Laufe des
Jahres ein ganz hübscher Abrundungsprofit zusammenläppern
kann . Die Preisprüfungsstelle ist bemüht , dieser Unsitte entgegen -
zutreten und die Pfennigrechnung auch in Berlin
wieder mehr in Aufnahme zu bringen . Das Nach -
richtenamt des Magistrats gibt jetzt bekannt , daß bereits Erfolge
zu merken sind . „ Auf diesem Wege können, " sagt eine in der

Sonntagsnummer schon abgedruckte Mitteilung des Nachrichten -
amts , „ den Konsumenten Millionen erspart werden . Das Publi -
kum wird dazu mithelfen müssen , indem es bei seinen Einkäufen ,
wie auch bei Trinkgeldern , den einzelnen Pfennig mehr als ge -
bührend hoch bewertet . " Die Bemühungen der Preisprüsungs -
stelle , darauf hinzuwirken , daß in den Kaufpreisberechnungen der
Pfennig wieder zu Ehren kommt , verdienen Dank . In der jetzigen
Zeit allgemeiner Teuerung ist die Rückkehr zur Pfennigrechnung
nötiger als je , und man begreift ohne weiteres , warum gerade
jetzt rasche Erfolge gemeldet werden können .

Wunderlich klingt die Mahnung , bei Einkäufen und auch bei

Trinkgeldzahlungen den einzelnen Pfennig sogar „ mehr
als gebührend hoch " zu bewerten . Den Pfennig höher zu bewerten ,
als ihm „ gebührt " , nein , das soll man mindestens da , wo man
als Trinkgcldgeber in die Tasche faßt , für „ über Gebühr genau "
halten . Wir wünschten , daß jeder für seine Arbeit auskömmlich
entlohnt würde und niemand auf Trinkgelder zu rechnen brauchte .
Aber sehr viele Erwerbstätige , wie z. B. die meisten Kellner und
auch viele Angestellte von Verkehrsunternehmungen , sind leider noch
immer mehr oder minder auf Trinkgelder angewiesen . Wie
mancher von ihnen empfindet es schon jetzt bitter genug , daß die
Trinkgeldgeber , jeden Pfennig höher als sonst bewertend , kargere
Spenden als sonst für die Trinkgeldempfänger übrig haben . Wo
das Trinkgeld den ganzen Lohn oder einen Teil des notwendigen
Einkommens darstellt , wäre es Härte und ein Unrecht , unsere
Ehrung des Pfennigs anderen an ihrem Geldbeutel fühlen zu

f lassen . Dürfen wir jetzt beim Trinkgeld den Pfennig höher oder
gar „ mehr als gebührend hoch " bewerten , während doch gerade jetzt
dem Trinkgeldempfänger ebenso wie uns allen in den Lebensmittel -
preisen der Pfennig so sehr viel niedriger als sonst bewertet wird . ?
Wer den Pfennig ehren will , fange gerade jetzt nicht beim Trink -
geld damit au .

Sittlichkcitsvergehen . Wegen eines schweren Verbrechens an
einem Kinde wird der 54 Jahre alte Kutscher Gustav Franz von
der Kriminalpolizei gesucht . Franz wohnte in der Gartcnstraße bei
einer Witwe in Schlafstelle und lockte in deren Abwesenheit ihre
1l Jahre alte Tochter , die auf dem Hofe spielte , mit Süßigkeiten
in die Wohnung und vergewaltigte sie . Aus Furcht vor dem Un -
holde wagte das Mädchen nicht , um Hilfe zu rufen . Erst eine
Stunde später , als die Mutter zurückkehrte , erzählte sie dieser , was

vorgefallen war . Unterdessen war Franz verschwunden . Das Kind

liegt zu Hause krank darnieder .

Wer sind die Toten ? Im Schloßpark von Babelsberg aus der

Havel gelandet wurde die Leiche eines unbekannten Mannes , der
schon lange im Wasser gelegen hat . Das Alter läßt sich nicht mehr
schätzen . Der Mann hat einen Vollbart und trug einen dunklen

Ueberzieher , ein blauweitz gestreiftes Vorhemd mit goldener Nadel ,
Schaftstiefel und einen Kneifer . Die Nadel ist mit ei - wm braunen
Stein geschmückt . — In Treptow wurde eine etwa 25 Jahre alte

Frau als Leiche in der Spree gefunden . Sie ist etwa �1,70 Meter

groß und dunkelblond und trug eine gestreifte grüne Scidcnbluse
mit weißen Knöpfen , einen blauen Rock , schwarze , wollene Strümpfe .
schwarze Schuhe und weiße Wäsche ohne Zeichen .

Kleine Nachrichten . Drei Wochen tot in seiner Wohirung ge -
hangen hat der 60 Jahre alte Schuhmacher Otto Schlottermüller ,
der in der Neuen Königstraße 32 für sich allein Stube und Küche im

Dachgeschoß des Vorderhauses inne hatte . Schlottermüller verlor vor
einem Jahre durch den Tod seine Frau und wurde seitdem schwer -
mütig . — Auf der Straße vom Tode überrascht wurde Sonnabend -

nachmittag der 56 Jabre alte Rechnungsrat a. D. Gustav Beier aus
der Spenerstraße 6. Beier wollte zu einem Spaziergang den Tier -

garten aufsuchen . Auf dem Wege dorthin brach er plötzlich zu -
sammen . Ein Arzt konnte nur noch feststellen , daß ein Herzschlag
seinem Leben ein Ende gemacht hatte .

Unjerem langjährigen Genossen

Friedrich Luv
| sowie dessen Gattin , Genofstn

Berta Lutz ,
zum vollendeten 70. Lebensjabre
die herzlictisie » Glückwünsche . |

Die Genossen des IIS . u. 120.
Bezirks , 2. Kreis . 2566

{Zum Geburtstag meines lieben
Sohnes und Bruders

Lossack .
Gefallen am 7. August 1915.

Einsam schläfst Du , geliebter
Sobn und Bruder . Dein blasses
Gesicht im Sterben zur Heimat
gewendet . Du schläsit so stille .
Du ahnst es nicht , daß Giüsse
die Heimat Dir sendet . Stehlt
nicht das gebrochene Mutterherz ,
nicht der Geschwistern bittern
Sckmerz . Ach könnten wir zu
Deiner Ruhestätte eilen , um ein -
mal nur an Deinem Grab zu
weilen . Doch niemand weiß uns
anzugeben , wo Du ruhst mein
gutes Kind . Du wellst in lichten
Himmelshöb ' n , bald werden wir
uns wiederseh ' n.

Sozialiieniokratisctier Watilverein

UZ . Berl. Reiebstagswablkrels .
Bezirk 53.

Am 11. b. MtS . verstarb unser
Genosse

Adolf Mühl
Gastwirt .

Eteinmetzstr . 67.
Die Einäscherung findet am

Dienstag , den 15. Februar , nach -
mittag « 3 Uhr , im Krematorium ,
GerichtSstr . 37/38 statt .

blöden Sie Lkotk ?
Ich fertige davon Anzug od Paletot
nach Mass , schick , dauern Zutaten
von 28 Mark an Moritz Labend ,
Neue Prom , nadeSJI . IStadtb . liörs ) ,

J \ / \ ' �AäAvr ~

»W'

Bezirk 81.
Am selben Tage verstarb unser

Genosse

�uxust LtrauL
Gastwirt

Katzlerftr . 5.
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 15. Februar , nach -
mittags 3ll , Uhr , vom Frieddos
der Luthergemeinde tu Lanlwih ,
aus statt .

Ehre ihrem flnbente « !
Um rege Beteiligung bittet

Der Vorstand .

itesser
Pickel , auch die hartnäckig -
sten , settglänzendq groß -

porige Haut und sonstige Hautun -
reinigkeiten werden am stchersten durch
meine seil last 25 Jahren bewährten
Spezialmittel beseitigt . 2,60 51. Otto
Reichel . Berlin 43, Eisenbahnstr . 4. *

Berlin NW 21, Alt - Moabit 98 - 103

Fernspr . : Amt Moabit 7912 — 7914

AeKester and größter milchvirtscliarnicher
200 Verkaufs - Hrnniiplriph — 2000 —

wagen
UIUUUCII1CU

Angestellte

Eigenes Laboratorium für Milchuntersuchungen

Der Ruf und die Größe der Firma mit
ihren zahlreichen Angestellten bürgen
für unverfälschte Reinheit aller Produkte

- o -

Dr . Axelrods

Josrhurt .

Lecimilch
hergestellt aus bester Vollmilch mit garan¬
tierter Lecithinwirkung — vorteilhaft für die

Stärkung der Nerven , Erhöhung der Lebens¬

frische und Leistungsfähigkeit — kräftigend
bei Nerven - , Herzschwäche und Müdigkeit .

fA

Hurrall

Nur 20 P fg .
Kosid jetzi noch das Pakel ■

IV Stellung von feinstem Kunsthonig �4

JtMonSfc drauf :
das Bild muß auf
jedem PdduAensü/fr

Kindul Tierftelluna
Woriü�iSefdimach
' Sehr flppeiiilich

Von50Slchan Portofrei 0t SfcK1MinclPorfo ) |
B - Reididt Breslau löürfmsisbsü
Vielfausendmal bewahrt , glänzend begutachtet u �elobt/ „

Wctteraussichten für das mittlere Norddeutschland bis

Dienstagmittag : Ein wenig wärmer , zeitweise heiter , aber vor -

herrschend wolkig mit geringen , nur im Küstengebiet etwas stär -
keren Niederschlägen . _ _

■
_

des PreufilsciieD landesrerelns m

Roten Kreuz
Ii luiin 23. , 2L 25. onil 2S. Fei) nar

17 351 nur bare Geldgewinne
tus . Mark

600000
1100000

> 30000
30000

I MCO SKXn AnktUdt . �%0tose P r * I ■ • von 3m .
PaatsebtUir and Uata SO Pf «.

MA loMM 1 1
Berlin W. » Unter den Linden 3

Ecke WiiheLmctraße .

00

a J

Udmlralspalast

LisArens
GroBea

8is - 8aUctt
8' l , Uhr . e , 8 . 4 Jl

TorsOrliehe Küche .

V

Stoffe
für feine Damen- SostOme ,

Herren - Anzüge usw .

Mir . 4, - , 6, - , 8 . - . 10, - , 12, - M.

Tuch - Lager
Koch & Seeland 6. m. b. H. ,
Gertpaotlteiistr. 20/21. Pelrlkirche .

Spe2talarzt
f. Geschlechtskrankheiten .
Harnleiden , Schwäche ,
Ehrlich - Hata - Kuren , Blut -
und Harn - Untersuchungen .

I »p. med . Karl Reinhardt . Institute :
Dvin - wancotf f \ l zwischen Dresdener und Annensfraße .
rrlflZCnSir . " - Sprechst . 5— 7, Sonntags 10— 11.

DcktcrfamAr �tr II 7 � i Lützowstr . , Sprechst l/,ll - 2
KOlSaamer Oir . I > / � >/, 8- st,10 U. abds . . Sonnt . 11- 1.

Ali ( kläre II de
4b Seiten Starke Broschurs gratis und post -
frei in verschlossenem Kuvert .

Verantwortlicher Redakteurl Ernst Däumig . Steglitz . Für de » Jnjeratemettoeramw . : Td . Glocke . Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckeret u. VertagSanstaU Paul Singer & En . Bertm SW .
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